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Hoch flexibel in die Zukunft
Das netzwerk „KWK-Flexperten“ berät Biogasanlagen-Betreiber bei der 
Flexibilisierung ihrer anlagen. Uwe Welteke-Fabricius zeigt im Interview, 
wie der Einstieg in die Flexibilisierung angepackt werden kann. 

D as Netzwerk plädiert für 
eine Steigerung der instal-
lierten Leistung bis zur Ver-

fünffachung. Um Betreiber und Pla-
ner für die Zukunft vorzubereiten, 
hat Uwe Welteke-Fabricius das Be-
raternetzwerk der „KWK-Flexper-
ten“ aufgebaut. 

Der Diplom-Ökonom bringt Er-
fahrung aus vier Jahren bei Cube 
Engineering in Kassel mit, wo er an 
mehreren Forschungsprojekten mit-
gearbeitet und die „Flex-Analyse“ 
mit entwickelt hat. Mit dieser auf Si-
mulationen gestützten Analyse sind 
inzwischen an die 200 Biogasanla-
gen auf eine optimale Flexibilisie-
rungs-Auslegung untersucht wor-
den. „Interessierte Unternehmen 
und Forschungsinstitute finanzieren 
als Partner der KWK-Flexperten eine 
Kampagne“, erläutert Welteke-Fabri-
cius. Zu den Netzwerkpartnern gehö-
ren Hersteller von BHKW sowie Gas- 
und Wärmespeichern, Stromhändler, 
Finanzierer, aber auch Bildungsträ-
ger. „Aufgabe der Flexperten ist es 
nicht, bestimmte Produkte zu ver-
kaufen oder zu empfehlen“, versichert 
der Netzwerk-Initiator, „wir sind der 
Energie-
wende, den 
Betreibern 
und der 
Biogaswirt-
schaft etwa 
gleichran-
gig verpflichtet.“

Wochenblatt: Spielen wir eine fik-
tive Beratung durch. Ein Biogasanla-
genbetreiber möchte mit Ihnen den 
Einstieg in die Flexibilisierung klä-
ren. Was raten Sie ihm?

Welteke-Fabricius: Am Anfang 
ist die grundlegende Frage zu klä-
ren, was nach dem Ende der 20 Jahre 
EEG-Förderung aus der Anlage wer-
den soll: Wollen Sie dann die Anla-
ge weiter betreiben oder rückbauen? 
Wollen Sie an einer Ausschreibung 
für eine Anschlussvergütung teilneh-
men? Ist es wahrscheinlich, dass Sie 
dann auch noch eine ähnlich güns-

tige Subst-
ratversor-
gung haben 
werden wie 
heute? Ha-
ben Sie für 
den Groß-

teil Ihrer BHKW-Wärme eine wert-
schöpfende Nutzung, also speisen Sie 
Wärme in ein Wärmenetz oder einen 
Gewerbebetrieb ein? Wenn nein: 
Kann es gelingen, noch in der EEG-
Laufzeit eine solche Wärmenutzung 

zu entwickeln? Eine Wärmenutzung 
für Trocknungsprozesse, die nur 
auf den KWK-Bonus zielt, ist nicht 
nachhaltig. Sämtliche Boni fallen in 
einer zweiten Förderperiode ersatz-
los weg. Daher muss man sich fra-
gen: Bringt die Trocknung von Gär-
resten, Holz oder 
Getreide ehrli-
ches Geld, auch 
über den KWK-
Bonus hinaus? 
Falls auch das 
nicht umsetzbar ist: Ist die Gärreste-
verwertung oder die Herstellung der 
Transportwürdigkeit von Nährstoff-
frachten an Ihrem Standort so wert-
voll, dass Sie daraus ein äquivalen-
tes Einkommen schöpfen können? 
Haben Sie noch einen möglichst ho-
hen Anspruch auf Flexibilitätsprämie 
mit mehr als zehn Jahren EEG-Rest-
laufzeit und noch keine oder zumin-
dest wenig Flexprämien-Laufzeit für 
Klein-Flexibilisierungen (Anmerk. 
der Red.: siehe Grafik) verbraucht?

Wochenblatt: Was, wenn diese 
Fragen zum Teil mit Nein beantwor-
tet werden?

Welteke-Fabricius: Dann müssen 
Sie sich wohl oder übel mit dem Ge-
danken anfreunden, nach der ersten 
EEG-Periode die Vor-Ort-Verstro-
mung von Biogas zu beenden und 
vielleicht Biomethan herzustellen – 
oder die Biogasanlage stillzulegen. In 
diesem Fall nutzen Sie die Flexprämie 
in Gottes Namen dann nur so, dass 
das neue BHKW für die EEG-Rest-
laufzeit reicht.

Wochenblatt: Wenn aber alle Ein-
gangsfragen bejaht werden können?

Welteke-Fabricius: Das ist eine 
große Chance: Dann flexibilisie-
ren Sie so konsequent wie mög-
lich, bauen Sie mit Hilfe der Flex-
prämie das größtmögliche BHKW 
ein, also steigern Sie die installier-
te Leistung auf das knapp Fünffa-
che der Bemessungsleistung. Setzen 
Sie große Wärme- und Gasspeicher 
ein für mindestens zehn bis 14 Stun-
den BHKW-Ruhe. Gleichzeitig besei-
tigen Sie alle genehmigungstechni-
schen Schwachstellen und bereiten 
sich auch auf kommende Gesetzes-
verschärfungen vor, soweit diese ab-
sehbar sind: neue Düngeverordnung, 
Verordnung über Anlagen zum Um-
gang mit wassergefährdenden Stof-
fen, TA Luft. Haben Sie dabei kei-
ne Bange vor dem Netzbetreiber, der 
BImSchG-Genehmigungsbehörde, 
einem Störfallplan oder den Beden-
ken Ihrer weniger mutigen Berufs-
kollegen! Die Ersten machen den 
Weg frei, wenn Sie es entschlossen 
anpacken, die Letzten werden Sie 
beneiden.

Wochenblatt: Ist das nicht eine 

große Belastung für den landwirt-
schaftlichen Betreiber?

Welteke-Fabricius: Ganz sicher. 
Die Flexibilisierung ist ein anspruchs-
volles Projekt, das man nicht einfach 
so nebenbei abwickeln kann. Suchen 
Sie sich deshalb einen kompetenten 
Planer, der Sie beim Projekt beglei-
tet und Ihnen den Rücken freihält, 
und einen aktiven Stromhändler, der 
nicht nur Regelleistung vermarktet, 
sondern in der Lage ist, mit Rücksicht 
auf Ihre Motoren, Ihren Biogasspei-
cher und Ihre Wärmenutzung einen 
täglich optimierten Fahrplan zu er-
stellen (Anmerk. der Red.: siehe Kas-

ten). Sie können 
mit Ihrem Di-
rektvermarkter 
schon heute ei-
nen garantier-
ten Zusatzer-

lös von mindestens 30 000 Euro pro 
Jahr vereinbaren, abhängig von Spei-
chergröße, Motorenausstattung und 
Fahrplanrestriktionen. Bei Letzte-
ren achten Sie auf möglichst nicht 
mehr als zwei Starts pro Tag im Mit-
tel, Teillastbetrieb nicht unter 80 Pro-
zent Motorlaufzeiten von mindestens 
zwei Stunden und „heiße Pausen“ 
von höchstens 30 Minuten.

Maximieren Sie die Wärmenut-
zung. Nötigenfalls schalten Sie einen 
Planer oder einen nahe gelegenen 

Die Flexibilisierung ist ein 
anspruchsvolles Projekt

Maximieren Sie die 
Wärmenutzung

Uwe Welteke-Fabricius hat 
klare Vorstellungen von der 
Flexibilisierung.

Mutige Variante

D ie Flexperten sehen ein we-
sentliches Problem in einer 

Flexibilisierung, die ihren na-
men nicht verdient (siehe Gra-
fik: Variante a): Bestands-BhKW 
(BhKW 1) sind nach etwa zehn 
Jahren abgenutzt und können 
nicht mehr viele Betriebsstun-
den beitragen. Das neue BhKW 
(BhKW 2 „Flex“) hat etwa die glei-
che Leistung und läuft wiederum 
in Dauerlast. Es erreicht dann bis 
zum Ende der 20 Jahre EEG-Lauf-
zeit ebenfalls das Ende seiner 
technischen Lebensdauer. trotz 
Flexprämie orientiert sich der Be-
trieb nicht am Bedarf, der anreiz 
wirkt nicht. Für eine zweite Ver-
gütungsperiode hat der Betreiber 
dann kein nachhaltig betriebsfä-
higes BhKW. Es muss neu inves-
tiert werden und in der ausschrei-
bung ergeben sich nachteile 
gegenüber Betreibern, die sich 
mit hilfe der Flexprämie schon 
jetzt mit deutlich größeren BhKW 
ausgestattet haben (Variante B). 
Laut Uwe Welteke-Fabricius führt 
die reduzierung der Einpeisezei-
ten bei Variante B dazu, dass die 
neuen zusätzlichen BhKW auch 
für die Zeit nach dem EEG noch 
zur Verfügung stehen. In der Va-
riante a sieht er eine sackgasse: 
„Mit der ‚kleinen Flexibilisierung‘ 
haben viele anlagen ihre Zukunft 
als potenzielles spitzenlast-spei-
cherkraftwerk verspielt.“ C. D.
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D ie Stromhändler vermarkten 
den Biogasstrom am Markt-

platz EPEX SPOT der Strombörse, 
wo zwischen Day-Ahead- und Intra-
day-Handel unterschieden wird. Im 
Day-Ahead-Handel werden die Prei-
se je Produkt einen Tag vorher in ei-
ner Auktion ermittelt. „Das bedeu-
tet, am Ende existiert nur ein Preis 
je Produkt“, erklärt Thorsten Biela 
von der Clean Energy Sourcing AG 
(Clens), „so kostete beispielsweise 
am 16. 1. 2017 der Stundenkon-
trakt für die Stunde von 14 – 15 Uhr 
100,26 €/MWh.“ 

Dagegen finde am Intraday-
Markt keine Auktion statt: „Ange-
bote und Gesuche werden nach 
dem Meistausführungsprinzip zu-
sammengeführt; das heißt, das 
System der Börse führt die Han-
delspartner so zusammen, dass 
die meisten Aufträge ausgeführt 
werden können. So besteht theo-
retisch die Möglichkeit, dass für 
ein Produkt unendlich viele Prei-
se existieren.“ Die Produkte, also 
Stunden- oder Viertelstunden-Kon-
trakte, könnten bis 30 Minuten vor 
Erfüllung am Intraday-Markt ge-
handelt werden. Deshalb sei ein 
Fernzugriff zur Fahrplanvorgabe 
durch den Vermarkter zwingend 
erforderlich. „Der Fahrplanbetrieb 
lässt sich gut mit der Regelener-
gie kombinieren“, erläutert Biela. 
Es könnten jedoch nur die Regel-
energiemärkte ergänzend bedient 

werden, die gegensätzlich zur Ver-
marktungsstrategie stehen. „Wird 
zum Beispiel die Stromerzeugung 
eines Tages im Zeitraum von vier 
bis acht Uhr am Day-Ahead-Markt 
EPEX SPOT veräußert, kann im sel-
ben Zeitraum negative Minuten-
reserve angeboten werden. Wird 
dagegen aufgrund von niedrigen 
Spot-Preisen innerhalb eines Zeit-
raums kein Strom erzeugt, kann in 
diesem Zeitraum positive Regelleis-
tung vermarktet werden. Als Ent-
scheidungsgrundlage dienen uns 
Pro gnosen, unter anderem für die 
Preisentwicklung am Spotmarkt“, 
so der Strommarktfachmann. 

Für die Erzeugungsflexibilität der 
Anlagen biete Clens den Betreibern 
eine „Optionsprämie“. Dieser Fix-
betrag in Euro/Jahr werde zusätz-
lich zu den Direktvermarktungs-
erlösen ausgezahlt, wobei dessen 
Höhe von der nutzbaren Flexibili-
tät und der Verfügbarkeit der An-
lage abhänge. Biela: „Die Opti-
onsprämie ermöglicht es uns, die 
Anlagen kurzfristig und marktüber-
greifend am Day-Ahead-, Intraday- 
und Regelenergiemarkt sowie ganz 
kurzfristig auch zum internen Bi-
lanzausgleich zu nutzen. Im Ge-
genzug sichern wir dem Betreiber 
einen festen Erlös zu und überneh-
men damit das Marktpreis- sowie 
Auktionsrisiko. Der Betreiber kann 
sich somit voll auf seine Kernkom-
petenz konzentrieren.“ C. D.

Einblick in Fahrplanstrategien

Energieversorger ein, der ein Wär-
menetz baut und Ihnen die Wärme 
langfristig abkauft. Flexibilisieren Sie 
die Biogaserzeugung saisonal, indem 
Sie Fütterung, das Futtermenü und 
die Biologie (eventuell mit einer Hyd-
rolysestufe) so weiterentwickeln, dass 
Sie bei kaltem Wetter auch mal eine 
Woche lang 60 bis 100 Prozent mehr 
Biogas erzeugen und damit mehr 
Wärme liefern können. Das Substrat 
sparen Sie im Sommer wieder ein. 
Überlegen Sie, ob Sie mit der neu-

en Kombination „zwei BHKW plus 
großer Wärmespeicher“ eine ausrei-
chende Sicherheit haben, um eine 
Wärme-Vollversorgung zu höherem 
Preis anbieten zu können.

Wochenblatt: Da entsteht aber 
ein immenser Anforderungskatalog. 
Könnten die  „Biogasbauern der Zu-
kunft“ damit überfordert werden?

Welteke-Fabricius: Okay, dann 
muss man ehrlich sein und sagen: 
Wenn Ihnen das alles zu viel ist, ver-
kaufen Sie Ihre Biogasanlage und si-

chern sich damit wenigstens einen 
Teil des Ertragspotenzials, das der 
Käufer dann mit der Flexprämie und 
den beschriebenen Maßnahmen he-
ben kann. Alternativ: Verkaufen Sie 
nur die BHKW und beliefern den 
Käufer mit Biogas. Dieser macht die 
beschriebene flexible Stromerzeu-
gung und Wärmeverwertung. Sie tei-
len sich die Erlösverbesserung und 
haben beide die Chance auf 30 Jahre 
Betriebszeit statt nur 20 Jahre.

Interview: Christian Dany

35 Jahre Heizomat
Heidenheim Am 13. und 14. Mai 
heißt es bei der Firma Heizomat in 
Heidenheim wieder Tore auf für in-
teressierte Besucher aus der gan-
zen Welt. Der fränkische Biomas-
se-Pionier feiert das 35-jährige 
Firmenbestehen. Bei den Heizo-
hack-Holzhackmaschinen werden 
alle Baureihen live im Einsatz zu se-
hen sein. Als Produktneuheit wird u. 
a. die handbeschickte Hackmaschine 
HM 6-300 VM präsentiert. Im Profi-
bereich wird der HM 14-860 KL ge-
zeigt. Besonders interessant für Loh-
nunternehmer: der neu vorgestellte 
Heizotruck, der nach Firmenanga-
ben neue Maßstäbe setzt. Die Hei-
zotrans (Hackschnitzeltransport-
systeme) und Heizogreif (massive 
Forstzangen) runden das Programm 
ab. 

Für die kleinen Besucher gibt es ne-
ben Hüpfburgen ein naturbezogenes 
Unterhaltungsprogramm und zum 
Muttertag erhält jede Mutter eine 
Aufmerksamkeit. Auch für das leib-
liche Wohl ist mit fränkischen Brat-
würsten, Burger, Lángos u. v. m. bes-
tens gesorgt. 

TermineAnschlussförderung und Lebenserwartung des BHKW

0 10 20 30
Jahre

Variante A

Variante B

BHKW 2
aus Flexprämie finanziert

BHKW 3
Laufzeit: 4380 Stunden / Jahr

neue Investition: belastet Angebotspreis

BHKW 1 „Erhaltungsbetrieb“

BHKW 1 „Erhaltungsbetrieb“

BHKW Flex: Leistungszubau 300 – 400 %
Laufzeit 2000 bis 2500 Stunden / Jahr; aus Flexprämie finanziert

(EEG 20) (EEG 20+10)


